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uns vor dem AbacIiliH^ ili s vor(;anj,'fncn Jalir- 
hnndcris war p», als «Icr Gonoral l?oiiaparle 
l die Truppen der "TraiiEtftiscIion Republik nach 
Aegypten füiirlc. Was er an Schädigung der 



englMchen Macht and an materiettem Gewinn fllr Frankreich 
von diesem Abenteuer erwartet, ging nicht in KfUIong, und 
doch aolUe die Expedition nach Aegypten einen dor edot.Hten 
immergrünen Z\voi«,'e in den hlnli^en Kranz seines |{uhtiies 
fleciilen; denn ilir dankt es die Well, dass tia.s Leben und 
mit ihm auch die Schrift und Spruche eines der begabtesten 
und eigenartigsten Vfllker des Alterthums nach langem Todes- 
schlaf mr Aafostditiag geffihxt ward. 

Wohl hatten biblische Er/ähhmgon und grleohbciie und 
römifche Klassiker dafür {«esorgt, daxs die ver^rangene (irös.se 
des Pharuonenreiches im Abendlande nie ganz vergessen 
worden war, und auch Wallfahrer und Reisende hatten 
manches ideine Denkmal aus dem Nilthal in die RariULten- 
kammera der Ffirsten und die Glasschrlnke der Bibliotheken 
gefrdirt. Endlich waren den llunderltausenden , welche von 
allen Uimmekuichtungen her nach Rom pilgerten, Obelisken 



niH liioro'^'lvplii-i^hpii Inschrifteri b«'£roi»not. NaliiHi'^lt zmu^n 
fli<'s(> golieumnssvollrn Aufzoiclinnnf^en (lie Forsflmngslusl 
der Gclelirlen in der Tibcrsladt auf sich, und eiu DeaUcher, 
Athanasius Kirclier aua Fulda, der unter den der Wiflsenschaft 

Text uiit Königsnamemiidd^'iu des rtokiuaios Soter, 

IwTor er Am Thrm Accypinn benUvs', tut »b* «ha« ÜMrthiiimr. 

Uobers«>l/.un Im Jaltrc 7 am Anfang der Ueberschwcni- 
mung^ahre&üeit, unter Sr. Maj. dem jungen Himu, reich au Helden- 
krafl, dem Herrn der Diademe, der da liebt die Crötter. die ihm die 

Wünic seines V;il( )> vt ilieheii, di-in Goldliorus. der iilr Liaiiz' Well 
beherrscht, dem Küuig von Ober- and Unlerägyplcu Alexander 11, 
dem ewig Idbendeu, dem Geliebten der Gütter von Bulo. Ein König 
wnr rr in rler Well der Fremden. F!s befand sich Sr. Maj. aber 
im Innern von Aäiou, weswi^cu eiu grosser Slatlhailer iu Aegypten 
war, Ptolemaioa ndt Namen. 

ergebenen rttmischen Geislliclien des siebxehnten Jahrhunderts 
eine herrorragende Stellung einnahm, widmete ihrer Entxiffe- 

run),' viel leider verlorene Hohe; und doch sind wir Kircher 
zu Dank vcrpfÜchtet ; denn er war einer der f-rslm, di r ilcii 
Wortschatz dor Itoplisülien, das heisst derjuiügeu Sprache, 



j 



wolrlip dio naclitfhristliclion Aogyptor redeten und mit j»rii'chi- 
•rlicn Leitern schrieben, in ein Vocabulahum susammen- 

lassle. 

Seine Bestrebungen wurden von dem gelehrten rdmischen 
Prillaten Zo#ga, einem Dflnen, fortgeführt, — > doch gegenüber 
der Hieroglyphenschrifl mit nicht viel besserem Erfolg. Aber 

aiu'li ihm sind wir Späteren lebhaft verpflichtet, erstens weil 
er die Kenntnis« des Kojili^fhon förderte und zweiten» weil er 
«lie Wahrnehmung, dass die mit Hingen oder Carlouclien 
C y umraluuten IlierogIyphengnipp<;n (S. 4) Königsnanien 
damtellten, scharfinnmg begründete. Aber es geleng ihm noch 
nidit, «aeh nur ein eini^ bmoglyphisehe« Zeieben richtig su 
bestimmen, — und wod'^r Kircher, noch er, noch ein anderer 
waren im Stanilf llrchti' /,u finden. wvW 3\o von der vrr- 
kelirlen, diu cli einige lieiiierkungen der AUmi s?< liLiiiLiu- btj - 
släüglen Voraussetzung ausgingen, die ägyptische Bilder- 
schrift stelle nicht Laute oder Silben, sondern Begriffe dar. 

Bessere Erfolge konnten die Entsiffwer erst «xielen, 
nachdem die Expedition Bonapartf - d:is Abendland mit deh 
Denkmälern drr n\\m Ae-typler vertraut '^»fnincht Tind ein 
Monument zu iHge gefordert hatte, das, bekannt unter tlem 
Namen der Tafel oder des Schlüsisela von Rosette, die For- 
schung anf festen CSnmd stellen sollte. 

Dies Denkmal, eine scMichte Tafel rm achvarser Grau- 
waeke, jetzt die Ilauptzierde des British Museum, wurde 
bei (irabungen an der Schanze Sf. .fnlienne In i di i Hnfi n- 
stadt Rosette, von dem französisciieu h»g«'nieujullicicr Bou- 
chard entdeckt; doch daü Glück der Schlachten Uess sie in 
die Hiode der Englinder fallen, and unter ihnen war es 
Hamilton, der iür ihre erste Reproduktion und ihre Ver^ 
BOtdung an europäische Gelehrte sorgte. — Auch dem Laien 
konnte die Wichtigkeit der Inscluiften, die sie enthielt, in's 
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Aiigo fallf-n : Henn ps waren ihrer drei, iiti<1 willirend die 
oiiif mit reint'H Hi<'rn^»1vplien ({osclirieben war, zeijjte die 
andere bis dahin unbekannte Leitern, von denen sich be- 
haupten liesa^ da» aie dar Volksschrifl der Aegypter ange- 
hörten, weil die dritte (griechische) Inechrifl, welche jeder der 
hellenischen Sprache Rnndigo lesen konnte, am Selilu-sr 
bemerkte, dass das Kli^iflit' 2U Ehren de» Königs Ptolemaios V 
Kpiphanes verfasste priesterliche Dekret in der heiligen 
Schrift der Äegyptor, in der des Volkes und in griecbiücher 
Sprache nnd Schrift auf der Tafel stehe. Später nahm man 
wahr, dan anefa der hieroglyphisehe Thell der Inechrill die- 
eelbe Notis enthalte und swar in folgender Form; c 

zu deutsch: *Id der Schrift der Leiligen Spruche, in der 
Briefechrift nnd der Schrift der Hellenen, t Schon durch 
griechische Autoren hatte man erfahren, daae sich die Aegypter 

I verschiedener Sclircibarten bedienten, und durch den alex- 
andrinisclien Presbyter Clemens von Alexandrien waren sie 
richtig bezeichnet worden. Nnn hrsa«« man Prnhpn sowohl 
von der hieroglyphischen als aut-li von der Volks- oder lirief- 
schrift, nnd neb» ihnen einen griechischen Text, d« die 
Uehersetxnng beider enthielt. Die auch schon von Clemens 
erwfthnto sogenannte hieratische Schrift kommt auf der Tafel 
nicht vor. 

Mit -nlf licrn hinssel iniissle es möj;lii !i si iri Thor 
'iM ötfnen, welches den Zutritt in die Mysterien der alt- 
ägyptischen Schrift und Sprache so lange verwahrt hatte, 
und bald fanden sich die rechten Männer fttr diese schwere, 
doch lohnende Arbeit Es versteht sich, dass sie von den 
in dem griechischen Tlieil der Insciirift vorkommenden Eij^en- 
namen die beste Hilf« erwarteten, und es waren deren ziem- 
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lich viele: Ptolemaios, Alexander, Aninoe, Diogenes, Plulmoe | 
etc., aber sie kamen fast alle auf dm ersten Zeilen des 

Pt«)6 «ines Ücaotisehen Textes. 

Ik Hfst fhm Hm Jtagw SynehuM» n Snuid« «It dMi WengtyyMMhce. 




Textes ▼or, die in dem hieroglyphiacben Theile der In- 
scription selir stark beachftdigt sind. Der demotiacbe oder 
▼olksscbrifUicbe Absebnitt war vollslftadig erbalten geblieben, 
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und weil die' Bestandtheile desselben keine Bilder, sondern 

conventionell gewähllf Zoichcn waren, konnte man sie eher 
für BurlislahiMi liallrn «Ii«' Hn'ro-^'lvplicn, die man zii- 
nädisl forlfiilir für |{r;;nff.-z<'ii licii zu lu'liaclili-ii. So kam 
88, dass sifh die berufunäleu Kenner orienluliijcher iSpraclicn 
hn jener Zeit and allen voran der grosse franstoische Arabist 




Tnwfota OhaayalUM. 



S. de Saev und der scliarfsinniffo Sehwede Akerhlad zuerst 
dtini volkiiäcbrifllichen Theile det» Decrclcs zuwandten. Sie 
waren andi «Atem m Tfetrerlieiasenden Resaltatoi gelangt, 
als sidi der Englfinder Thomas Toung und der Fransose 
F. ChampoUion dem hieroglyphisclion Toxiu zuwandten, and 
meist die eingerahmten Gruppen ins Auge fassten, welche 



Barlli«'>leiny and Zocga bereit» frOlier fttr Königsnaroen er- 
klärt, lifit»f»ii. Boido (£in{?en durcliaus solbslSndij;; vor und 
kamen zunärlisf, und po !an*rn p<? sich nur um Hio Fnt- 
zifTeruDg der Eigonnanicn handetto, zu äliulicheu Endrcsul- 
teten; aberidUirond der Bnglftnder, dner der schuftimiigsten 
Gelehrten und Entdecker auch aaf physikaliaehem und medi- 
sinieohem Gebiet, dessen Biographie von Ärago sich wohl 
zu losen vorlohjit, bei den ersten Erfolgen seiner genialen 
Operalionm «fehen blieb. ?r1irit1 fhampnlfion rüstig auf dem 
betretenen Wege fort und konnte bei seinem Tode I83S eise 
Grammatik hinterlasaen, in der die meiBten Blemeate der 
Hieroglyphensohrift im Ganzen richtig erkannt aind, nnd sogar 
schon eine Formenlehre der altigyptiscben Sprache gegeben 
wird, die allen späteren Arbeilen auf dem gleichen Gebiet 
zu (tnindf lip^t. So ist es sicher F. < IhnmpoUion, der den 
Namen dos » EntzilTerers der Hieroglyplien» verdient; denn 
seine Methode ist der des kOhneren Young an wissenschaft- 
lichem Emst und kritischer Tozsicbt weit übwlegen. Die 
Art und Weise, durch die er dahin gelangte, suerst die 
Namen Ptoletnaios, Kleopatra und Alexander zu lesen, die in 
dio'son Namen gemoin^nm vorknrnmondon Buchätabcn und 
endlici) das ganze Alpliabel der Hn'iogiyphonschrift zu be- 
stimmen, gehört zu den gröbsten Thaten des menschlichen 
Gebtes, und die Vorausaagung» welche seine stotae Grabachrift 
«ithftU: »Ses admirables traveaux anront la duri des monu- 
ments qa'il nous a fait connaltre,! geht der Erf&ilung ent- 
gegen. 

Wir können hier nur in aller Kürze mittheilen, auf 
welchem Wege der scharfbiuuige Mami sein Ziel erreichte. 
Ifeben der Tafel von Rosette leistete ihm daxu die Basis 
eines kleinen Obelidien, den Mr* Bankes von der Insel Philae 
nach seiner engliachen Heimat gebracht hatte, die wichtigst«! 
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Dienste; denn während die Rosettanea den Namen Ptolemaios 

enthielt, mussle der Obelisk ebtüi deiisolben und dazu Jon der 
Kleopalra enllnillt n. Eine griechische Insclirifl an der Basis 
der Spilz^äiil»' n wiihntc nitmhch beider und fibor iltr zoT^ile 
sie iu Cartoiu^htMi cingorahuite Ilieroglypliengruppen, weiche 
diesen Kamen, trog nicht alles, entsprachen. 

Dass die von der Cartouche umgebene Hieroglyphenreihe 
C H if) M P J Ptolemaios danteilen 

mÜ8se,lehrt(; der griechischeTextderTafel von Rosette; bedeutete 



al»r daa eingerahmte Wort 

welches der Obelidc zeigte, »Kleopatra« — and dies durfte 
angenommen werden, da der griechieche Spitnänientext 

den Namen einer Kleopatra (der dritten) enthielt — so moaste 
sich dies durch die Stellung der Buchstaben in bcidi^n Namen 
erweisen lassen. Nun war das eroto Zoichen m Ptolemaios 
H und musste als Anfangsbuchstabe dieses Namens p be- 
deuten. Warn dies antraf, dann durfte man H in K-l-e-o- 
patra an fOnAer Stelle wiedemifindmi erwarten, nnd ao war 
es thataftehtieh der Fall. In Ptolemaios mussic das swcite 
Zeichon Li ein t «ein; doch zei'^ti- » s mi h m Kli opatra nicht 
an der rcciitni Stdlo. wohl nlior liih Kn<i(> der (inippf», und 
Chainpollioii kam, mit iimblick auf die ihm wohivertraute 
koptiache Sprache und ihr^ femininen Artikel (e, anf die 
Vermuthung, daaa aich am ScUuea dieaea Namens o als 
Zeichoi des w. hoi Geschlechtee finde. Das dritte Zeichen 

in Ptolemaios | musste o sein, und es stand in K-l-e-o- 

patra, wie in erwarten war, an der vierten Stelle. Das 
vierte Zeichen in Ptolemaios ein LOwe, musste ein l 





it 
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sein, und es fand sich in K-teopatra richtig als zweiter Buch- 
stabe wieder. Die Hhifte Hieroglyphe in Ptolemaios £=r — m 
durfte sich in Kleopatra nicht flnden, and sie fehlte dort 

wirklich. Das sechste Zeichen in Ptolemaios (| (| mussle das 

grieehisclie at sein, und in K-l-eopatra fand sich an dritter 

Stelle ein (|, also auoh ein Vokal, der dem m verwandt 

sein musBte. So liess sich denn, und zwar auf Grund der 
Schreibang beider Namen, behaupten: g =; p, a iT, 



4p] = 0, = /, ü (I and M sind vokalische Laute. Als 



Ciiampollion dann den Namen Alexanders mil heranzog und 
das siebente Zeichen in K-l-e-o-p-a-tra gs> in jenem an der 
Stelle wiederfand, wo ein d vtx erwarten war und ferner das 



, das in K-t-e-o-p-otr-a an sechster und neunter Stelle 



nur em a bedeuten konnte, in Alexundros mit dem gleichen 
Werthe antraf, da durfte er seiner Sache gewiss sein, zumal 

dasselbe 1, das ein s nAn musste, die Namen Alexandres 



und Ptol(*maios abschloss. So iiatle er denn den Laulworth 
einer gaiizt-ii Reihe von Hieroglyphen durch diese Verglei- 
chungen gewonnen, und nachdem er viele andere umrahmte 
Gruppen, die alle KBnigsnamen sein mussten, mit herange- 
zogen, gelangte er zur Bestimmung des ganzen Alplmlioip.s 
und damit zur Uehnr/outfiti«; . dn-s die llieroglyplii ii-i In ift 
sich keineswe},'s nur begriltliclier , sondoni viehuehr aut h laul- 
liehcr Zeichen bediene; denn die Eigennamen bildenden Hiero- 
glyphen kamen ebenso in nicht lunrahmten Gruppen vor. 

Nun muaste die koptische Sprache — wie schon gesagt 
das AegYptiaehe der nachchristlichen Zeit — ihm Beistand 
leisten. Es wurde in dem bellenistisehen Nilthal mit griecht- 






sehen Lettern geschrieben und ist durch die üebenetzung 
I der meisten biblischen Bücher, liturgische Schriften, MAnchs- 
I gesebichten, Hymnen etc. in drei vcri^chicdenen Dialekten auf 
uns gekommen. In Rom hnfton Vielwisser nntnr den Iluma- 
nislen. nnd besonders Jesmirii in d«;r Propaganda sich mit 
, diesem Idiom beschäftigt, und da man as auch im Abend- 
land zu berftcksichtigen begonnen, war auch ChampoUion 
j früh danut vertrant geworden. Zwar steht es dem AlUgypti- 
sehen nicht vie! nähw ak das Itahenische dem Lateinischen, 
docli Llirbcn in diT nnmn^n vii ]*' Wurzr-lii iler allen S|i[;it l(e 
erhalten, und so gelang es < MiauiiMilliuii zahlreiche lucro- 
I glypliische Gruppen zu lesen und zu übersetzen. 

Da er die Aogen schlosB, waren die Aehren an 

1 den Halmen, welebe die Expedition Bonapartes gesftt, sdion 
im Reifen. Ala die nnvergänsüchc Frucht derselben darf 
das Riesenwerk gelten, das den Gelehrten, welche der 
franzfi^ischen Armee folgten, den Ursprung verdankt. Dem 
Namen der « Description Ue l'^gypte«, den es trägt, entspricht 
der TonügUche Text so voUstlndig wie die reiche FlUIe d«r 
schön ausgeführten, sabhreichen Bilder; denn alles was das 
alte und neue Aegypten angeht, seine Natur, seine wirih- 
srhnftlirhrn Verhältnisse, 8< iin' Geschichte, Denkmäler Hp. 
wird III cisi'hftpfcndpr Wi' -c behandelt. Die Abbildungen 
der Denkmäler bind mit huchster Sorgfalt und für die Zeit 
ihrer Entstehung musteriiaft ausgeführt, und doch wird dem 
Fachmann ihnen gegenüber besondws deutlich, wie enunent 
die Forlschriltc -ind, welche die Wissenschaft in den Jahr- 
zplin1<>ri machte, die ihrer Herstellung folgten; denn die- 
jenigen, welche sie dar«tc1l1pn vor«tanHon dio hieroglyphischen 

2 Inschriften, die sie copierten, uocti niciit, und so sind sie fast 
alle unbrauchbar für s|Hraehliehe Zwecke. — Auch spiter noch 
seichneten die Gelehrten die Inscriptionen mühsam mit Stift 




tind Feder nach. Erat Lepsin» Tereinfachte diese Arbeit durch 

den Gebrauch von Bfirstonahzfi;.'! n: doch ilirc Verviplfälli- 
{jfDnjr konnte man nur auf liUiographi-' fif^m Wo;^c bewirken. 
Jeizl wird auch die l'hütofjrapliio f]ois>«i>{ benul/.l; wo os 
aber gill hieroglypUi.sche Stücke nül Texten in unseren Schiifl- 
arten au verflechten, da ist es darcbam geboten, sich des 
Druckes mit Typen su bedienen. 

Solche wurden zuor«! in I.oipziy; in der Lorck'schen 
Offieiii für don Gebrntu li vun Sdiu arly.c uu'l Si vfTai tli berj^e- 
slfllt, doch fielen sie so hUilort und nieum'cl au.->, dai^H sie 
längst nicht mehr benutzt werden kömicu. Die in der fran- 
sOsischen Staatsdruckivei unter Leitung des Vicomte Emanuel 
de Roag4, des würdigen Kachfolgers Champollions, geschnit- 
tenen Lettern sind weit sdiOaer, doch nicht in Umrissnianier 
g*'lia!fpn, lind darum ergeben die ganz sehwarren, oft recht 
breiten Bilder imil von dem wcis.sen Papier abstechende 
Flächen, welche schUcsslich auch dem guten Geschmack ihrer 
fransOeischen Schöpfer so sehr widersprachen, dass sie von 
ihrer Benutsnng abstanden, sobald die Berliner sehr viel 
schöneren Lettern liergestellt worden waren. Diese in der 
That jeder Anfordi iuiig cntspreefipnd™. nntnr Lop^iiis' Leitung 
von W»»!denbach gezeichneten und in der Tlieinhaidl'.schen 
OfÜLiii zu Derhn unter den Auspieieu der dortigen Akademie 
hergestelltMi Typen schUessen sieh an den sehOoen Schrift- 
stil der S6. Dynastie, sind in linearer Muiier gehaltra, ge- 
statten auch ihr Iimerc>. wo es die Vwbüder fordern, zeich- 
neriseh aufzuführo-n uml stechen nicht zm sjrell von dem 
Papier und den Lettern un-serer Druck.Hchritten ab. Es möchte 
Bcbwcr sein, sie zu übertreffen, und man bedient sich ihrer 
geg«iwärtig, wo man Aegyptologie treibt, d. h. in allen 
GulturUndem, besonders m Deutschland und England, Frank- 
reich, Holland und Italien. 



[ 
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Die Breitkopf & Härlel'sclie Officiii verfügt über ciin n 
vollständigen Satz iinri Iiat die schwioriL'^tt'n Dnrfkc nicht 
nur für deutsche, sunUtia Huch für fraiuüsisclio, russische, 
schwedische und andere Gelehrte in einer Weise hergestellt, 
die der Verfaeaer dieser Zeilen als mutergültig beseiohnen 
derf. Anck die rolhea Satsanftng«, weldie sich in den 
Selurirten der alten Aegypter fanden nxtd denen unser Name 
»Rubrik« die Uericiinil verdanlrt, geben einige dieser Druclte 
wieder. 

Das Huhniin. 

Am dem PapTro« Eber«. 

Jif i» vr, .-i I o .^111 

jtf imi «I rri 

Anfang des Buches von den Anneien 

Ar shmrt tn 

zain beseitigen der Krankheiten im 

tliiir rtnäu 



Hie Hunderte dieser Typen alphabetisch zu ordnen, geJit 
nicht an, weil viele begrifflicher Natur sind, von anderen der 
LaahrefCh Doch nicht rieher hestiBHnt werdm kann und end- 
lich durch die Klassifldrung nach den BegrifEskategorien, ztx 
denen die hieroglyphischen Bilder gehören, die Arbeit des 
SeUiers und Correctors wesentlich erleichtert wird. 



hl 




Leibe 




! ) 








hr 


h'il 


mit 


Bier 
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nerti Faelitnaiine mass die ••üwäliltc Anonlniiiif; .selbst- 
vcrslämllich erscheinen; dcni Laien abt's winl, wie wir nioiinMi. 
eine knapp f,'ezeielinete Skizze der (inuulelemente, ans denen 
üicii das hicroglypliischu ScluifUysletu ssusauoniomsclzt, will- 
kommen sein und ihm das VenUindniss fttr die Grappierung 
unserer Typen erOlTnen. 

Bereits in der frfihesten historischen Zeit, d. h. schon 
in dcrjcnijjien Epoclie, ans dor wir dio fiisten loschriflon be- 
•silzcn. tritt um dns hieroj;lypliisc!n' S< luiflsv«totn f*»rfijf ent- 
gegen, bomer EnlwiekeUmg nnd Vervollkoninnuing zu l'olgen 
ist uns nicht gestaltet; denn schon die ehrwürdigsten In- 
scriptiomen aeigen es so abgeschlossen und vollendeti wie 
es uns auf viel späteren Honomenten wieder begegnet; ja 
in den ältesten Texten sind bereits Darstellungen des Sehreib- 
zeuges , der FapynuroUe e=>!£a , des Bandes, womit man 

diese verschloss etc. schriftbildende Zeichen. Die Form 
derselben blieb 3000 Jahre lang bis cur Zeit der R5mer- 

herrschaft die gleiche. Die erwrdinten ältesten In«criptionen 
sind sännntlicli in Sli itr '4rMnct--*'tt ddcr in Wn]/. 'i<'^f'bnillen 
und konnten sich darum .so lange ciiialii ii. \\ iilu cinl wnhl 
die ersten Versuche der Schreiber aul und nnt vcigiuig- 
ticlwrm Material hergestellt wurden und au Grunde gingen. 

Die hieroglyphische ist die ftlteste Schriflgattung der 
Aegypter und besteht aus Nachbildungen concreter Gegen- 
stände aus allen Gebieten de» GoscliafTenen und Gestalteten, 
sowie aus conventinnoll erfundenen Zeiclien nnd malheniati- 
sclicn Figuren. Man hediente .sich ihrer auf Monumenten 
jeder Art zur Herstellung der Inschriften und stellte mit 
ihnen die religiösen sowie alle Texte her, welche auf Heilig- 
keit Anspruch hatten. Auch Heil- und kosmetische Mittel 
standen unter dem Schutze der Gottheit und* wurden als 
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Ausflüsse des Horusaugcs belrachlcl. Dahor bediente man 
sich auch auf Anneigeftsaen der hieroglyphiscben Schrift. 

iMekiift TM eine« micbselieB nit Aigcnsalbe 

ba B«ttts dea Mr. VUb«ar. 





,——,<=> 










i 




n 






O <=» 






j 










CiiO o 


















S. 


9. 



Diese Mittel bezieben sich auf alle drei Tctramenieen oder 
Jalireszeiten. 4. Ueb«ractiW(':n)inun[;87eit : zum flflhien oder [schärfen; 
den Rück 'Av^ Anj^r>s . i Winter: Zum Vertreiben aJler übclen 
Dinge in den Augen. 3. tknnmer: (Zum Vertreiben] der suffusio 
aiqnaa oder des Staam. 

llaM. iiMl- iilalls schon im alfon ficirlir uticI vnr dem 
Kiiilali der Ilyk-us, knr7fo Jtmii ilu; liiproglypliiseiien Zeichen 
ab, wo es galt anl Papyins, Leder oder Scherben Texte 
weltlichen Inhaltes mit dem Fineel oder Rohre m aehreibeD, 
und diese abgekflrate Schrift, der genau dieselbe Sprache 
zu Grunde lie^t wie der hieroglyphlschen, wird die hiera- 
tische {genannt. 

Der folfjende Anfang» des l'apyrus Ebers mag zeigen, 
wie sich die Formen der hieratischen zu doueu der liiero- 
glyphisehen Zeichen verhalten. 
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RferstiscHr Text mit UeraglypUackw UBsetaiift. 



W. 1. 1. 1. 



~ I 9 



WAiCiL qfSi> ül^aÄ 



I 0 



1^ 



I'i Ik t^» l/nii;.' Anfang il« s Kai>itels vom Bereiten der Arz- 
neien für jeden Küipertheil eines Patieoteo. Uervoi^egangen bin 
idi aas Heliopolis mit den Grossen ven . . . 

Di« Spraeli« isl ein Urganismus, der so wenig wie der 
der Pflanze einen StiU»tand kenut, und so fest man auch im 
Niltiial am Alton und Hergebrachten hing, and so langsam 
sidi auoli biw j^es VorwSrts- oder RfiokwSrIasebreiten toU- 
20g, hatte sich docb im achten Jabib. t. Chr. die Sprache im 
Mnnde des Volkes so weil von derjenigen entfernt , wt lc ht» 
man mit hieroglyphischen oder hieratischen Zeichen wieder- 
isugeLen pilegte, dass man für ihre sclmellere Aufzeichnung 
eine neue Schrift (s. S. 8) ersann. Es ist dies die demo- 
tieche oder epistolograpbische, die Volks- oder Brief- 
schrift. Man bediente sieh ihrer nur, um die vom Volke 
gesprochene Sprar-hn an den I'apyni« oder die Scherbe zu 
fesseln, niemals aber zur rsitMlcrscIinft der alten heiligen 
Sprache. So finden wir denn gewöhnlich auch nur Briefe, 
Rechnungen, einsdne Stfieke aua der weltlichen oder magi- 
schen Literatnr, Contracto und andere m das^ bfirgerliche 
Leben gehfirende Stflcke mit demotteeh«D Lettern geschrieben. 





Digitized by Google 



üaudnift «iie« Ueratltehei Vextwi HitroglypbtD. 



Ans dem Hftrehen vom verwunschenen PrinE«n. 

D«r am Aegypten geflohene Priaz hat die Bedingangen er> 
fmit, welche dei^jen^en gestellt waren, dem der FOraA von Heso- 
poUmien nine Tochter sum Weibe feben woUta. 



w 

— . 



»01 



Zu (k'iitscli : Da wai d der t üfüt voa MuijupuUiiiiiuü über alle 
massen z<'iiii;.'. iimi er rief: - Ich werde mein Töchlerlein gewiss 
nicht diesem Flüchtling aus Aegypten geben. Nach Hause soll er 
sich packen!« Da begab man sich zu ihm und sagte ihm: ■Regiob 
iJich <l;ihin ztini< k . von wnlirr Du kommst!» Aber die .liin^jlrau 
war verlieht ia iha (voll voa ihm) und schwur einen heiligen Eid . . 
■Wenn er mir for^^ommeik wird, lo will ich nicht eseen, so will 
kh nicht trinken, ja bo sterbe ich aogleicb!« 
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Dr. Pleylp in Leiden versiiclite fur die Roprodticlion 
hieratischer T<»x1o "fiit nn^u'f fii!ir(p Typon oinzufnhren, und 
II. lirugsch verwaniilt- dt inuliscfip bei der Kcrslellung seiner 
Grammatik der Volbs<^prachi>; doch haben sich beide so weuig 
bewahrt, dass man von ihrer BenutsuDg absah. 

Da <ias Hioratische ^enau dieselbe Sprache wie das 
Hieroglyphischp wiedt-rgioM, liissl es sich h'i«-ht mit üm to- 
jjlyplion Mni;-< liipil ! 11 , und so kann man der hieratihclien 
Typen sehr wohl cuLraUicn. 

Das in nachchrvtficherZeit gesprochene AcgypUäche, das 
voll ist von hellentftchen Elementen und aucli vom Demoti- 
schen vreit abweicht, wird mit griechischen Uncialbachstabw 
von oi<;pnarliger Form geschrieben . zu denen secha Zusats- 
huchstiibcn ig .s<7i ? «| /. ^ ' » A, s dsil, und -< f-i'h. r sowie 
das Silbenzeichen ^ Ii treten. Die Brcitkopt tV, llarlersciie 
Druekertii besitzt einen vollständigen Satz der koptischen 
Schrift, den sie vielfach verwandt«. 

Ein fortlaufender koptischer Text hat folgendes Aus^ 
seilen : 

OTjc.«^«» HA.ril5C." <"Xf n ^iiOTii ovo2_ omitcnutk iiTC ^nor^ 

Der Anfang der Genesis, f, 1 und t. Nach der vor^ 

troffhchen Ausgabe de Lagardes-. 

Die Schreibarten drr Aegypter .«ind also folgende: 
i. Die Ilieroglyphenschrift, 
t. Die hieratische Schrift, die beide die gleiche 

alte Sprache wiedergeben. 
3. Die deniotische Schrift. Giebt vom achten 
Jahrb. v. Chr. an nur die jfingere Volkssprache 
wieder. 




4. Die koptisc;lie Schrift. Schreibt das in nach- 
christlicher Zeit ^'esprochene Aegyptisch mit 
griechischen Lettern. 
Die [lieroglypheoscUrift setzt sich aus zwei Hauplele- 
nmten lusamineii, dem lAutUelieii und dem begrifllidieii. 

Das erstere ist bis vor kurzem für das'spfttere gehalten 
worden, weil ja der Begriff dem Worle so sicher vnranyii- 
gehen pflegt wie die Geberde der Sprache. Ks verhalt sidi 
aber doch wahrscheinlich ander«: denn di«' ;ilfo«lcn niler bi.s 
auf uDä tjekotnnienen Texte, die vor ivaiim zehn Jahren ent- 
deeiden Pyramideninschriften, bedienen sieh der lautlichen 
Zeichen hftufiger und der begrifflichen seltener als die spä- 
teren Texte. 

Die lautlichen Hieroglyphen zerfallen in alphabetische 
und SilbcTizci<-heii . und es wirft sich die Fra?o nnf, warum 
die Aegypter, nachdem limen einmal die grosse That ge- 
lungen, welche kaum an iwei verschiedenen Stellen der 
Erde voltbraeht worden sein kann, die Sprache in ihre Laute 
zu zerlegen, sich nicht wie die .**päleren des Alphabets kun- 
digen Völker für die schrifllicho Aufzeichnung der Gedanken 
mit deni^elhcii begnügten, sondern auch noch das ideogra- 
phische Element ins Feld führten. 

Die Antwort ist leicht ertheilt; denn das Aegyptische 
ist eine arme Sprache voller Homonyme und Synonyme, and 
so rief man die Begril&xeichcn erstlich zu Hilfe, um Ver- 
wechselungen zu vermeiden, dann aber auch um bei Stcin- 
inschriflen Zeichen zu ^sparen und endlich um der Schrift, 
die zugleich ale» architektonische^ Oraumenl diente, die 
Hanniehfilltigkeit au bewahren. Auss'erdem war es gani im 
ägyptischen Sinn, die Schrift sii cömplicieren, am dem 
Volke, dem sie geheimnissvoll bleiben sollte, ihr Verattnd-> 
nias sn erschweren. 



V«U1IIIUL 
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Das Alphabet der Aegypter lautet: 



S , P 



J 

ra 

I 

- i 



<=>, r 
.ff» , I 



J 



p. — .. 

- ra i 

B ^ <=>, p — , 
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Die alphabetiBchen Zeiehmi •nt^reehen den Boeh- 
Btaben ttnseres Alphabetes, wenngleich wir ührr !> n genauen 

Lautwcrtli flrrjenigcn Zeichen, Hip uns^m Vok;il< ii luiiic stolion, 
noch nicht Tollkommen untcrrichtfl smd. Für die meisten 
CoDsonanton findeo sich dagegen gleieiiwertiiige in unserem 
Alpbabet, und wenn wir s. B. •, das dem dentsehen «A 
entspricht y nicht dk, sondern ^ nrnsehreiben, so geschieht 
0», um nielit von ilt-r Tranascriptlonsweiso abzuweichen, 
welche sich aach für die Umsclinft von semitischen Texten 
empGehlt. 

Die Silbenzeicben sind I-, i- und 3 - consonantig. 

I. Einconsonutige: er, iQi e fta, ^ a6 , ü '''> 

du, se, '«'vswv mu, ^ -ji«, jj tt# ^ d«, 

f. Zweiconsonantige: /»-^ mn, C~ii pr, |«, ^^=7 

n6, mr , H (A/, ^ sin, § hr, CIDt m. 

S. Dreieonsooantige: | «i/V» i^ni, ^ mnft, ^ |in<, 

^ ntr, c=i=i (i/jj, -ffffF 

Diese Zeichen }^( nü^fn. um den ihnen eigenen Lautwerth 

tum Ausdruck zu bringen. ^ alh'in wird aith , *^ n/r, ^ tifr 

gelesen; da ab<»r mnnrhe verschiedene Lautwerthe haben, 
und ausser (/> auch äp gelesen werden kann , auBscrdera 
aber dem GedSchtnlas des Lesenden zu Bilfe gekommen 
werden sollte, so stellte 'man oft neben das Silbenseichen 
beliebig viele Laute seines Namens, die wir die »phonetischen 



r 
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Coraplementet nennen. Wenn ^ anii, wie wir sahen, ge- 
nügte um (las Lautbild atih zum Ausdruck zu bringen, so 
konnte mau ca docli , ^ t oder n 

^ O schreiben. mii^ste ntr gelesen werden, man schrieb 
es 'aber oft ^ j oder |^^, ^ m/V tritt hftufig mit den 

Complementen auf und wird daviti ^ oder J n/r 

geschrieben. Die Lesung von /jip wird gcwölmlich durch 
die Beigabe too I und p untetstütst und am ^ 

Wo die begrifflichen Zeichen eingefllhrt werden, um 

Irrthiinicrn vory.ubeugon, treten sie als DetfflninatiTseicLen 
hinter da.s lautlich izff^cbriebene Wort und venvo;s-(>n es in 
die Fiegriffskategor ir, zu der gehört. So kann da.s eine 
Luuibild ;s;^0 <inh das Leben und leben, die Ziege, das 
Ohr, den Spiegel, eine Blumenart und den. Eid bedeuten, 
und um eine Verwechselong zu Termeid«i stellt man darum 
SssS^ ^ lehva bedeutet, die Schrift- 

rolle tsä^t das Zeichen fOir alle abstraeten Begriffe, hinter 
onft die Ziege, ein Fellstfick mit dem Schwans das 
Zeichen für alle TierfQssigen Thiere, hinter ong dan Ohr, das 
HOrorgan des Kalbes oder des Menschen ^, hinter an^ 
den Spiegel das Bild eines solche hinter die Blumen- 

art *an^ die Hieroglyphe d. i. das allen Vegetabilien 
ausser den Bäumen beigegebene Zeichen, hinter an^ der 

Eid das die Schriftrollen ansammenhaltende Band das 

untrr allem Ge.schriebencn auch das gerichllieh oder prolo- 
koUarisck Aufgenommene determinirt und bisweilen auch den 
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genouiiiu'ii wird, ilctenianirl inaii <]a^^ Wort „ij '^"^^ 

hdbu UidtL'U mil Ucm Mof<si>r tnul di'ia LewalTnctcn Ann. 

In späterer Zeit sehen wa iiocli mehr, ja bis 7 Determmativa 
bintor «im^neii Worten gebrauehen. So ist in dam Dooret 
dm Ftolomios Soter (S. I) von TTiehheorden die Rede, welche 
wHWiH lieissen. Um nun zu zeigen, dass zu den- 
selben Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine und Esel gehörten, 




Mann mit erhobener Hand welcher auf die b«m SobwOren 

übliclii' (JcLpkI»^ liin\vt:iipt. 

m, Hiife der Detenninatiya c±^, oder f » 

^ und oder ^ wird also jeder Irrtbam ausge- 
•cbloflsen, wem es an nutexscheiden gilt, ob mit dem Worte 
'onft, leben, eine Ziege, das Ohr, der Spiogel, eme Blumenart 
oder der Eid gemeint sei. 

Oll können, wie wir si liou bwi unh der Eid sahen, 
mehrere BeH^riffszcichen ein und dasselbe Wort dcterinmiren. 

So tritt hinter die üruppe . ö"^' ^ ^ "'""8^*" 

das Zeichen des Kindes ^ und das der weiblichen Personen 

M, um anmdeaten, dass man es mit einer jungen Frau lu | 1^ 

thu« habe, hinter 1| y\ fmäu einschliessen , der 

bddussol t und der bewuD'nete Arm /i . uiu anzudeu- 
ten, dass wir es mit einer durch den Schlüssel zu verrich- 
tenden kräftigen Handlung zu tbuu haben; denn der be- 
wafibete Arm /i determinirl solche. Andh das TSdten ist 
ehie gewaltsame That. Weil sie aber oft mit einer Waffe vor- 
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wurde die 6nipi»e immm ^ ^ ^ ^ ^ 

y^p^ geschrieben. Bie dreiuiAlige Wiederhohmg dee 

Bildes eines Ochsen venetst die Grappe in die Hehnehl 
md deutet an, dass Rinder gemeint sind, die diesoi fol«' 

genden Abbildungen eines Widders, einer Ziege, eines 
Srliw.'iiios und EseU zeigen, dass ZU ihnen auch Ueerden 
der genannten Thiere gehörten. 

Diese directcD Determinativa, wolclie dem Bilde des ge- 
meinten Gegenstandes gleich »ind, erkiftien sich von selbst; 
doch haben wir schon eine iweite Gattung kennen gelernt, 
die convenlionell und oft allogori.sch oder symbolisch darauf 
hinweist, zu w. lelier De-_'rifTskategorie da» Wort ^( liört. dem 
0? folgt. Zu iMcen Determinativen, dio wir »mdjreele« 
ueunen, gehört das Band der Schnltrolic '^^^ für Ge- 
schtiehenes, ProtokoUirtes und den Eid, der bewaflhete Ann 
\ -fl für gewaltsame Handlung^, der Hann mit dem er- 
hobenen Anne ^ fOr lebhafte Ausrufe, Anrufungen etc. und 

das Kalbsohr ^ <&r das Ohr, auch das mensehliehe und seine 
ThitigkeH, das Hören. 

Die directeii Di-fcrminaliva können auoli, besonders auf 
Steininschriflen, als willkommene Abkürzinij.'fii für das aii«- 
gesohriebene Wort mit dem Determinativ um eiuliftcu , so 

das. für £|i5^^°'^il"^# ärp i^, 

, eine Kult, eine Gans, Wein, gesehrieben werden kann. 

Die Bedeutung solcher abgekürzten Schreibungen und 
auch die des Z. tc liens unterliegt keinem Zweifel. Jeder 
wird in Pfi'rd erkennen und stellt die zur Auf- 

bewahrung des Weines dienenden Gefa-sse dar und deler- 
luioirt sleia den Rebensaft ; die Ausüitracbe at>er i)leibt auch 
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fur den At'jiyplor unf^ewi-HS. Wir könnk-n <hi» Bild ein«« 
Pfprdps anf Dontsch auch Ross, Gaul, Mähm rU». hcnoniipn, 
und ein solches lehrt auch nicht, wie der ägyptisclH; Sclirtiiber 
CS gelesen zu sehen wünschte. So muss denn der Läutwerth 
dieser Begriffiweiohen mH Hilf» von Textm eniirt werdeo, 
bei den«n dem Detenrnnativ die lautliche Schreibung voran- 
geht, und dies ist bei denen fast immer der Fall, welche 
sich, sei es« mit hieratischen. ea mit hicroglyphischen 
Leitern auf Pajiyrus geschrif bcii finden; denn hier kam e« 
nicht darauf an, einzelne Zeichen zu sparen, wie dies z. Ii. 
auf den Leichenstdien, die nur Uein«i Raum bieten, ei^ 
wttneohl eein muaste. 

Die hieroglyphiechen Inschriften konnten Ton rechts nach 
links oilt-r vnn links nach rechts gf^loson worden. Ein Irrthum 
war ui( ht luö-ilieh, wHl die Richtung, nach der die Bilder der 
Menschen- und i'liicrgestaltcn schauten, consequent diejenige 
angab, der man su folgen hatte. Dieae acheinbare Willkfir 
wurde geübt, weil die Hieroglypheninschriften lugleieh archi- 
tektonische Ornaiiitntt' waren, und die feinsinnigen Hiero- 
grammaten und Künsilor, d^nen nh!a^. eine Wand aus- 
zuschmücken, auf der z. B. em Götterbild zwischen zwei 
Inschriften stehen sollte, empfanden, dass es schlet-lit uu8- 
aehen und der Symmetrie wider^rechen mOae^ w«Dn diese 
der gleichen Richtung folgen wflrden, statt einander entgegen 
zu schauen. 

Wi im y,. D. links utid rechts von der ;^i'flü;^'L'!t< ii Snnnon- 
scheibe (kr gewöhnliche Tit«»! do- Morus von Apollinopolis 

(Edfu): ^^n^'C^^^ der Be^udische*) groese Gott, der 



*) D. b. der aar Stadt ApoDinopoIia Magna, d. i. Behod ge- 
hörende. 




rien des Ilimmete, geschrieben werden soll, wird dies stet« 
in folgender Form geechehMi: 




nie aber in der folgenden: 




und Jedermann mnss zugeben, da?s dadurch ein dem Auge 
wohlgefäUiges symmflri^i lies Hild rrzielt wird. Ein Irrthnm 
war diirrh dir Btclibiiii; dos zwcilcn Zfirhen??, dor Hand, 
ausgeschlossen; denu timi luuosle von daher zu lesen be- 
ginnen, wohin ihre Finger weisen; bei den mten der ein* 
ander gegenAbenteheoden Gruppen also von linlca nach rechts, 
bei den zweiten von rechts nach links. 

Ee war auch gestattet in horiaontalen (s. S. 19) oder 

vcrticalein Linien (s. S. i9) m schreiben, nur hatte der 
Hierogrammat stets daför zu sorgen, dase sich die einzehien 

Zeichen zo Quadraten verbanden. ^ 'G> nbr it/V* 

wbe unsehOD gewesen, and so sdien wir auch nnr 

schreiben. Die hieratischen und demotischen sind wie die 
semitischen Texte stets Ton rechts nach links an lesen. 

Unsere Tfpen sind im ganzen auf die Lesung yon links 
nach rechts berechnet, doch kann man fSr einzelne Gruppen 
Typen in der umgekehrtoi Richtung unschwer herstellen. 

Man darf es als eine < f nne Errungenschaft unserer 
Zeit begrössen, dass die uratl« und complicirte Schrift der 
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Tcrftical Kwehifiibaier litMglypheviext 




Zn deutsch: Weder ach&dtgl» ich den Sohb eine» geringea 
llanues, noch bedrflckte ieb eto« WiUwe, wwler Terdräut^c ich 
einen Bauern [m» eeinem Bentt), nocb bezeigte idi einem Hüten 



meine Verachtung; da war kein Mann, der Ober fünf Hände gebot 
(also ein kleiner Cmmdbesitzer), dem ich seine Leute um (für michi 
SU arbeilen forlgcnomnicn hätte. Wi'der gab es einen Darbenden 
in meiner Zeit, nocli einen Hungernden, so lang ich Jebte. AI« 
aber die Jahre der Hangennoih kamen, da bestellte ieb alle Felder 
des Nimios Mali bis zu sciiifr hiiillir)i«in und nördlidif ii (ln-nze. 
Ich ernährte seuie Insassen und schafTle Brut ffir denselben. Kein 
Hnngemder war in ihm, indem ich mich der Wittwe ebenso wwie« 
wie der Herrin eines Galten 'so hiessen dio /i^'vpüsrhen Männer 
ehrlich genug ihre Ehefrauen, deren licrr»iliafl sie sich bewasst 
waren}. Nicht bevorzugte ich den Grossen vor dem geiinfen Haan 
bei allem was ich that. 

Aegypter, denn VentlndniaB m lange ein mH ateben Siegeln 
Tersohloesenee Buch war, heute niokt nur wie jede andere 

gcloi^en, sondern auch mit Typen diplomatiach genan wieder- 
gegeben and vervieUUtigt werden kann. 



V£KZEICUNISS 



UEU MIT B0CK8ICUT AUF DIU UKUKNHTÄKDK, WKUUlv 
DABSmUM, DT 15 KLA88IM aBOBDMBTIX 

HIEROGLYPHISCHEN TYPEN 

IM B£S1TZ 
DER BUGHDRUCaCEREI 

TON 

BREITKOPF & HÄRTEL 

SV 

LEIPZIG. 



YERZEICHMISS DER U1£R0GLYPU£MKLASS£M. 



A. If An nor (atehmd, Intoeod, sitsend, hoek«iid, Kagend). 

B. Fi ;nif>n. 

C. UöUer. 

D. llenBcliIichQ Gltedmftasen. 

E. Säuge Ihiere Hauslhiere, wUde TbieM). 

F. Theile von Säugethieren. 

O. Vögel (Raubvogel, Sumpfvogel, Entcii, kleine Vögel). 

H. Theile von Vögeln. 

L Amphibien (Schildkröte, £idechM, Froach, Schlange). 

K. Fische. 

L. Gliederthiere (Inaekt, Spinn«, Wann . 

M. Vegetabilien (Batim ond amne Theile, Pflanzen, 

Frücht«). 

N. Himmel, Brd«, Waaser. 

O. neLäud»' un.l iliit' Theile. 

P. Schilfe und üire Iheiie. 

Q. Hausgeräth (Sitze, Tische, Kasten, Gestelle). 

R. Tempelgeräth. 

S. Kleidungsstücke und Schmucksachen. 

T. Waffen und Kriegsgeräth. 

U. Werkzeug und Ackergerüth. 

V. Fie( l-.twcrk Sfricice. Netze, Packele). 
W. üeluüse [Töpfe, Korbe, Hohlinasae). 

X. Opfergaben. 

V. Schreib-, Musik- und Spielgerälh. 

Z. Striche und zweifelhafte Kigureu, 
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D. i <5J 

3 A 

5 "Hi, 

8 I 

•J) 
0 

I 
i 

3 

5 GS) 

6 s& «a 

8 ^ 

9 err: 
to ^ 

«' Jl 

»3 o 



Mensolüiche Qliedniassen. 



D. «5 =::r " ■ 

26 5) 



33 
34 
35 



36 I 

37 X 
33 

39 V 

"A 'A 

43 0 



D. 46 



U 



41 
«3 
49 

61 

59 
54 
68 
59 
60 
6t 
63 
65 

66 
63 
69 
70 
II 



0£t 



eat* fl 
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D. 12 "^^iJ 
T3 

TJ 

18 ^5» 
79 

80 ^fej 
SI gff^ 

«3 ^ 
86 ^ 



D. 87 ^ 
88 <^ 



|D. 




89 

9S O 

400 ^ 



ot 


21 >>2) 


03 


^ J J 


05 


n /I 


^6 




101 




09 




10 




(4 


9 


118 




13 


(!) 


Hi 







£. 






Säugethiere. 






E. 8 


B. 18 $^ 


t ^ 


10 
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" sä 

-I 

32 



39 <>^^ 
08 



71 

73 
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Theile von Säugethieren. 
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